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Einführung 

Präventionsketten bündeln eine Vielzahl von 

Unterstützungs- und Bildungsangeboten für 

Kinder, Jugendliche und Familien. Es geht da-

rum, alle Kinder und Jugendlichen in den Blick 

zu nehmen und da anzusetzen, wo Angebote 

und passgenaue Hilfen nötig sind. Ziel ist es, 

Teilhabe zu stärken, gelingendes Aufwachsen 

zu ermöglichen und Folgen von Armut ent-

gegenzuwirken.  

Aber wie wirksam sind Präventionsketten und 

die damit verbundenen Maßnahmen?  

Im Rahmen des LVR-Praxisentwicklungspro-

jektes „Monitoring kommunaler Präventions-

ketten“ entwickeln Jugendämter Instrumente, 

die praxisnah helfen, Effekte und Wirkungen 

von Präventionsketten abzubilden. Bei der  

Erstellung von Konzepten für ein kommunales 

Monitoring stehen die Akteure häufig vor der 

Frage, welche Daten und Indikatoren genutzt 

werden können, um gelingende Teilhabe sicht-

Die Präventionskette: Integrierte Unterstützungsangebote entlang der Biografie des  

Aufwachsens für Kinder, Jugendliche und Familien in der Lebenswelt Kommune  

bar zu machen. Jedoch müssen im Rahmen 

kommunaler Datenerhebungen direkte Wir-

kungsmessungen nicht im Vordergrund stehen. 

Vielmehr können sich Jugendämter bei der Aus-

wahl ihrer Indikatoren auf wissenschaftliche 

Erkenntnisse und Studienergebnisse über nach-

gewiesen wirksame Maßnahmen beziehen.  

Um dies zu unterstützen, bündeln die LVR-

Koordinationsstelle Kinderarmut und die LVR-

Fachberatung Jugendhilfeplanung mit der vor-

liegenden Veröffentlichungsreihe Informationen 

aus dem aktuellen Forschungsstand zum Thema 

„Kinderarmut und gelingende Teilhabe“. Orien-

tiert an der Bildungsbiografie von Kindern und 

Jugendlichen wird in einzelnen Schwerpunkthef-

ten dargestellt, welche Maßnahmen in Präventi-

onsketten besonders wirksam sind, um gezielt 

Indikatoren für ein kommunales Monitoring aus-

wählen zu können.  
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WISSEN WAS WIRKT 

KINDERARMUT UND FRÜHKINDLICHE  
BILDUNG 

Für kommunale Akteure stellt sich die Frage 

nach der Wirkung ihrer Maßnahmen und Angebo-

te. Dabei verfügen Kommunen über zahlreiche 

Datenschätze, mit denen die Wirkungen unter-

sucht werden könnten, aber oft nicht über die 

strukturellen Voraussetzungen für die erforder-

lichen Datenanalysen (siehe Groos u.a. 2019). 

In diesem Fall kann die Kenntnis des aktuellen 

wissenschaftlichen Forschungsstandes weiterhel-

fen. Die zahlreichen wissenschaftlichen Studien 

finden aber oft keinen Weg in die kommunale 

Praxis. An diesem Problem soll dieses Arbeitspa-

pier ansetzen und möglichst kurz und prägnant 

einen Überblick über den Stand der Forschung in 

Bezug auf die Wirksamkeit frühkindlicher Bildung 

in Kindertageseinrichtungen (im Folgenden Kitas) 

geben.  

Kitas spielen eine besondere Rolle bei der Prä-

vention von Armutsfolgen, denn neben der Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf wird der früh-

kindlichen Bildung die Kompensation von Ar-

mutsfolgen zugeschrieben. Hierbei können ver-

schiedene Aspekte unterschieden werden 

(Beginn und Umfang der Betreuung, die Zusam-

mensetzung der Gruppe im Hinblick auf das Alter 

der Kinder oder ihren sozialen Hintergrund, die 

Qualität, beispielsweise Betreuungsschlüssel, 

Qualifikation der Fachkräfte).  Der Beginn des 

Kita-Besuchs wird fokussiert, weil – so logisch es 

klingt – die Qualität einer Einrichtung noch so 

hoch sein kann, sie wird erst dann wirksam, 

wenn ein Kind die Einrichtung überhaupt be-

sucht. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse ausgewähl-

ter internationaler und nationaler Studien darge-

stellt, die die Effekte von Kitas untersucht  

haben. 

 

ÜBERBLICK 

FORSCHUNGSSTAND ZUR  WIRKSAMKEIT 

FRÜHKINDLICHER BILDUNG  

Die Studien zur Wirkung von frühkindlicher Bil-

dung in Kitas sind entweder als Quer- oder als 

Längsschnittstudien angelegt.  Querschnittsstu-

dien finden einmalig statt, Rückschlüsse über die 

Effekte von Kitas sind nur rückwirkend möglich. 

Um Wirkungen nachweisen zu können, sind 

Längsschnittstudien notwendig, die dieselben 

Kinder zu mehreren Zeitpunkten untersuchen.  

Diese Art von Studien ist allerdings rar, weil Auf-

wand und Kosten vergleichsweise hoch sind. Bei 

der Interpretation aller Studien gilt, dass sich die 

untersuchten Gegenstände und Messkonzepte 

unterscheiden. So wird beispielsweise der soziale 

Hintergrund in den Studien unterschiedlich ge-

messen, mal über das Einkommen, mal über die 

Erwerbstätigkeit, mal über den Bildungshinter-

grund der Eltern. Auch bei den Auswirkungen 

des Kita-Besuchs werden unterschiedliche Berei-

che betrachtet, zum Beispiel der Bildungs- und 

Entwicklungsstand oder schulische Kompetenzen 

in Lesen, Schreiben oder Mathematik. 
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Nationale Untersuchung zur Bildung,  

Betreuung und Erziehung in der frühen 

Kindheit (NUBBEK) 

 Erste deutsche Studie zu pädagogischer 

Qualität und den Effekten der verschiedenen 

Betreuungsformen auf den Bildungs- und 

Entwicklungsstand von Kindern. 

 Im Jahr 2010 wurden die Daten von etwa 

2.000 Kindern im Alter von zwei und vier 

Jahren durch Befragungen, Beobachtungen 

und Testungen in Familien und außerfami-

liären Betreuungsformen erhoben. 

 Weitere Informationen: Tietze u.a. 2013,  

S. 9; Döge u.a. 2013, S. 29 

Bei der Interpretation der internationalen Stu-

dien ist zu beachten, dass die Bildungs- und 

Betreuungssysteme unterschiedlich ausgestaltet 

und daher nur eingeschränkt auf deutsche Ver-

hältnisse übertragbar sind. Für vertiefende In-

formationen werden Literaturhinweise gegeben. 

 

POSITIVE WIRKUNGEN DES  

KITABESUCHS: VON DER KITA BIS ZUR 

SCHULE 

Schon während des Besuchs einer Kita zeigt die 

NUBBEK-Studie (weitere Informationen siehe 

Studien-Kasten), dass Kinder davon profitieren. 

Bei Kindern, die in ihrer Betreuungsbiografie ein 

höheres Maß an außerfamiliärer Betreuung hin-

sichtlich des Beginns und des Umfangs erfahren 

haben, fallen der rezeptive Wortschatz, die 

Kommunikations- sowie die Alltagsfertigkeiten – 

wie z.B. das Schließen von Druckknöpfen bei 

Zweijährigen oder das selbstständige Zähneput-

zen bei Vierjährigen – höher aus. Bei den Vier-

jährigen sind außerdem die motorischen Fertig-

keiten größer.  

Bei einem späteren Eintrittsalter in die Kita fal-

len der rezeptive Wortschatz der Kinder und die 

von den Müttern eingestuften Kommunikations-

fertigkeiten niedriger aus. Die sozialen Kompe-

tenzen der Kinder werden von den Fachkräften 

höher eingeschätzt, wenn die Kinder einen 

früheren Eintritt in eine außerfamiliäre Betreu-

ung hatten, außerdem ist ihr Problemverhalten 

nach dem Urteil der Mütter geringer (Tietze u.a. 

2013, S. 117).  

Darüber hinaus können Kinder, die eine Kita be-

sucht haben, besser lesen und rechnen als zu 

Hause betreute Kinder, wie die Ergebnisse der 

ECLS-K-Studie zeigen. (Loeb 2007, S. 60 ff.).(1) 

Die IGLU-Studie zeigt die positive Wirkung des 

Kita-Besuchs auch noch bei Schulkindern. Deren 

Leseleistungen sind umso besser, je länger sie 

eine Einrichtung der frühkindlichen Bildung, Be-

treuung und Erziehung besucht haben. Dieser 

Effekt zeigt sich auch für Leistungen in Mathe-

matik, Naturwissenschaften und Orthografie.  

(1) 
Ergebnisse der Studie verweisen allerdings darauf, 

dass ein sehr früher Kita-Besuch vor dem zweiten  

Lebensjahr unter bestimmten Umständen die Wahr-

scheinlichkeit für Verhaltensauffälligkeiten erhöht. 
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GRÖSSTE POSITIVE WIRKUNG: KITA-

BESUCH ZWISCHEN ZWEITEM UND  

DRITTEM LEBENSJAHR  

Der Besuch einer Kita hat die größten positiven 

Effekte, wenn Kinder zwischen dem zweiten und 

dritten Lebensjahr mit dem Kita-Besuch begin-

nen. Die Ergebnisse der EPPE-Studie zeigen die-

sen Effekt für die kognitive Entwicklung, das  

Sozialverhalten und die Konzentrationsfähigkeit 

von Kindern (Sylva u.a. 2004, S. 3).  

Auch die ECLS-K Studie zeigt, dass die institutio-

nelle Betreuung die größten positiven Effekte auf 

die kognitiven Fähigkeiten hat, wenn sie zwi-

schen dem zweiten und dritten Lebensjahr be-

ginnt (Loeb 2007, S. 61). Kinder, die früher oder 

später eine Kita besuchen, profitieren weniger 

(Loeb 2007, S. 60). 

SOZIAL BENACHTEILIGTE KINDER  

PROFITIEREN BESONDERS  

Darüber hinaus wird deutlich, dass sozial  

benachteiligte Kinder besonders von frühkind-

licher Bildung profitieren.  

Im Rahmen der EPPE-Studie wurde eine soge-

nannte Substudie (Early Years Transition and 

Special Educational Needs) zu den Effekten von 

frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erzie-

hung auf Kinder mit einem hohen Risiko für  

einen besonderen Bildungsbedarf untersucht. 

Dazu werden Kinder mit nicht englischer Mut-

tersprache, vielen Geschwistern, niedrigem Ge-

burtsgewicht, geringer schulischer Bildung  

sowie Arbeitslosigkeit der Eltern gezählt. Dabei 

zeigt sich, dass die Wahrscheinlichkeit eines 

besonderen Bildungsbedarfs dieser Kinder mit 

der Dauer des Kita-Besuchs sinkt (Sylva u.a. 

2004, S. 51). 

Internationale Grundschul-Lese-

Untersuchung (IGLU) 

 Testet das Lesevermögen von Viertkläss-

ler*innen. 

 2011 beteiligten sich mehr als 304.000 

Schüler*innen, rund 265.000 Eltern und 

über 14.000 Lehrkräfte an ungefähr 10.000 

Schulen aus 56 Staaten und Regionen. In 

Deutschland beteiligten sich rund 4.000  

Kinder, deren Eltern und 300 Lehrkräfte. 

 Weitere Informationen: Bos u.a. 2012,  

S. 10; Europäische Kommission/ EACEA/ 

Eurydice/ Eurostat 2014, S. 70 f.  

Effective Provision of Pre-School Education 

study (EPPE) 

 Erste europäische Längsschnittstudie über 

die Effekte von frühkindlicher Bildung,  

Betreuung und Erziehung. 

 Seit 1997 wurden 3.100 Kinder in Groß-

britannien zwischen ihrem dritten und sieb-

ten Lebensjahr untersucht. 300 von ihnen 

besuchten keine Kita. 

 Weitere Informationen: Sylva u.a. 2004,  

S. 3   
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Auch die ECLS-K Studie zeigt, dass der Effekt 

frühkindlicher Bildung bei sozial benachteiligten 

Kindern (gemessen über die Erwerbstätigkeit 

der Mutter, die Bildung der Eltern und das Haus-

haltseinkommen) hinsichtlich ihrer Kompeten-

zen im Lesen und in Mathematik am größten ist.  

Die IGLU-Studie zeigt, dass Kinder aus Familien 

mit einem niedrigen Bildungsniveau hinsichtlich 

ihrer Lesekompetenzen mehr von frühkindlicher 

Bildung, Betreuung und Erziehung profitieren als 

Kinder aus Familien, in denen mindestens ein 

Elternteil einen Hochschulabschluss hat. Der 

positive Effekt eines mindestens einjährigen 

Besuchs frühkindlicher Bildungseinrichtungen 

auf die Lesekompetenzen ist bei Kindern aus 

Familien mit einem niedrigen Bildungsniveau 

doppelt so hoch wie bei Kindern aus Familien 

mit hohem Bildungsniveau (Europäische  

Kommission/ EACEA/ Eurydice/ Eurostat 2014, 

S. 70 f.). 

ZUSAMMENGEFASST 

Die dargestellten Studien zeigen, dass frühkind-

liche Bildung, Betreuung und Erziehung in Kitas 

positive Effekte auf die Entwicklung von Kindern 

haben können.  

Kinder profitieren hinsichtlich ihrer kognitiven 

Entwicklung, ihres Sozialverhaltens sowie ihrer 

Konzentrationsfähigkeit vom Besuch einer Kita.  

Dies zeigt sich auch in der Schule, wo außer-

familiär betreute Kinder besser lesen, schreiben 

und rechnen können. Dies gilt vor allem dann, 

wenn der Besuch der Kita zwischen dem zwei-

ten und dritten Lebensjahr beginnt.   

Mehrere Studien kommen zu dem Ergebnis, 

dass besonders Kinder aus sozial benachteilig-

ten Familien von einer frühen Förderung in  

einer Kita profitieren. Bei der Verbesserung der 

Bildungschancen und Bildungsgerechtigkeit 

kommt der frühkindlichen Bildung deshalb ein 

besonderer Stellenwert zu. 

Early Childhood Longitudinal Study,  

Kindergarten Class (ECLS-K) 

 Längsschnittstudie über die Wirkung von 

frühkindlicher Bildung. 

 Untersucht wurden ca. 15.000 Kinder in den 

USA. 

 Untersuchung ab dem letzten Jahr des  

Kindergartens (1998) und in den folgenden 

Jahren in der ersten, dritten, fünften und 

achten Klasse. 

 Weitere Informationen: Loeb 2007; S. 60 
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